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Amtlicher Theil .
Mit Entschließung Großh . Ministeriums der Justiz ,

- es Kultus und Unterrichts wurde Buchhalter Wilhelm
Schleicher beim Landesgefängniß in Freiburg mit
Wirkung vom 1 . Mai l . I . an zum Revidenten bei ge¬
nanntem Ministerium ernannt .

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats '

Eisenbahnen vom 5 . Mai d . I . wurde Betriebsassistent
Alois Dannhauser in Eubigheim zum Stationsver¬
walter ernannt und

Expeditionsassistent Engelbert Kemps — unter Zurück¬
nahme seiner Versetzung nach Jmmendingen — nach
Donaueschingen versetzt.

Durch Allerhöchstes Patent vom 7 . d . M . ist folgendes
bestimmt :

Korpsintendantur XIV . Armeecvrps :
Archangeli , Jntendantursekretär , den Charakter als Rech

nungsrath verliehen . f

Mcht -Nmtlicher Theil.
Geheimer Obcrregierungsrath Albert Frech -f .

Am 21 . April d . I . schied der Senior der badischen Verwal¬
tungsbeamten des äußeren Dienstes , Geh . Obcrregierungsrath
A . Frech aus dem Leben . Wenn wir hier einige Mittheilnngen
über seinen Lebensgang bringen , so entspricht dies sowohl der
Bedeutung der Person des Dahingeschiedenen , wie wir damit
auch dem Wunsche der zahlreichen Freunde zu begegnen glauben ,
die sich Frech im Lause seines Lebens erworben .

Frech entstammt der Stadt Mannheim , woselbst zur Zeit seiner
Geburt — 2 . Juni 1826 — sein Vater im Hofhalte Ihrer
Kaiserlichen Hoheit der Großherzogin Stefanie bedienstet war .
Bon seinen Geschwistern ist der im Jahre 1871 als Badearzt in
Baden verstorbene Medizinalrath Or . Karl Frech in weiteren
Kreisen bekannt geworden . Karl Frech war ein tüchtiger Arzt ,
hervorragend namentlich auf dem Gebiete der Balneotherapie .
Eine bedeutungsvolle Ehrung ist ihm im Jahre 1893 , aus An¬
laß der Einweihung des Kaiserin - Augusta - Bades , dadurch zu
Theil geworden , daß Seine Königliche Hoheit der Großherzog
seiner Verdienste um Entwicklung des Kurortes nnt warmen
Worten der Anerkennung gedachte .

Aus der Jugendzeit A . Frech 's sind uns bemerkenswerthe
Vorkommnisse nicht überliefert . Nachdem er das Gymnasium
seiner Vaterstadt durchlaufen und ein vierjähriges Universitäts¬
studium absolvirt hatte , wurde er 1849 als Rechtspraktikant rezi -
pirt . Er war über den Rechtspraktikanten noch nicht hinauSge -
diehen, als durch die landesherrliche Verordnung vom 16 . Dezeniber
1853 der Eintritt in die von Frech erstrebte Laufbahn an die
Ablegung einer zweiten , der sogenanten Referendärsprüfung ge¬
knüpft wurde . Diese abzulegcn blieb ihm indessen erspart - auf
einen , seine Befähigung , seine Kenntnisse und seinen Fleiß in
lobenden Worten schildernden Bericht der Kreisregierung wurde
er 1854 unter Entbindung von der Prüfung zum Referendär
ernannt .

Seine Praktikanten - und RefercndürSzeit verbrachte er in Hei¬
delberg , Neckarbischofsheim , Gengenbach , Wolfach , Konstanz und
Triberg . Im Jahre 1854 wurde er dem Bezirksamte Baden
als Gehilfe beigegeben , woselbst er 1856 zum Assessor, 1857 bei
der Trennung der Verwaltung von der Justiz zum Amtsrichter
dorrückte . Nach kurzer Zeit scheint er indeß seinen Tag von
Damaskus in Bezug auf die Berufswahl erlebt zu haben . Er
bewarb sich nm eine Verwendung in der Verwaltung , welchem
Wunsche im Jahre 1861 entsprochen wurde , indem er die AmtS -

vorstandstelle in Kork übertragen erhielt . Im Jahre 1869 wurde
er zum Stadtdtrektor in Heidelberg , 1876 zum Mmrsterialrath
und Landeskommissär für die Kreise Mannheim , Heidelberg
und Mosbach ernannt .

Für deit Kundigen braucht es kaum ausdrücklich hervorgehoben
zu werden , daß es eine beneidenswerthe Laufbahn war,die Frech
durchlief . Er sah sich in Verwaltungsbezirke gewiesen , in denen
ihm dankbare und interessante dienstliche Aufgaben gestellt waren .
Bon seinen dienstlichen Wohnsitzen war nicht einer , der nicht
eigenartiger Vorzüge sich erfreut hätte . Wir nehmen davon
selbst das kleine Kork nicht aus , wo der Reiz des Landlebens ,
der patriarchalische Verkehr mit einer tüchtigen Bauernbevölkerung
für den Mangel städtischer Einrichtungen Entschädigung bot .
Und was fast in erste Linie zu stellen wäre : es war Frech be¬
schicken, so lange in jeder seiner dienstlichen Stellungen zu bleiben ,
daß er auf 's gründlichste mit den Verhältnissen sich vertraut
machen und in ein von dem Gefühle engster Zusammengehörigkeit
getragenes Verhältniß zur Bevölkerung treten konnte .

So beneidenswerth die Laufbahn Frech 's war , so hatte er
eigentlich keine Neider . Man fand es als begreiflich , wenn er
von Stufe zu Stufe stieg , so sehr waren Alle , die ihn kannten ,
von dem Bewußtsein durchdrungen , daß der Verwaltungsdienst
an ihm eine besonders schätzbare Kraft besitze. Bei glücklicher
Begabung , lebhaftem Interesse für alle öffentlichen Angelegen¬
heiten besaß er in seltenem Maße die Gabe eindrucksvoller , be¬
geisternder Rede . Wie manchmal hat er , wenn er in der Zeit
seiner vollen Manneskraft bei patriotischen Festen das Wort er¬
griff, seine Zuhörer geradezu niit fortzureißen gewußt ! Kam ihm
schon diese Gabe in seiner Laufbahn sehr zu statten , so erleich¬
terte es nicht minder seinen Weg , daß er im geselligen Verkehr
von herzgewinnender Liebenswürdigkeit war , mochte er im Salon
oder im Dorfwirthshause sich bewegen . Man mißverstehe dies
nicht : Frech war weit davon entkernt , ein geschickter Akteur zu
.sein, der seine Masken nach Belieben wechseln kann - nein , er
war eine durch und durch wahre Natur , der jede auf den Schein
berechnete Veranstaltung widerstrebte . Wenn er die schwierige
Aufgabe löste, überall der Gleiche zu sein und doch überall die
Herzen zu gewinnen , so lag dies daran , daß aus seinem Tbun
und Reden der ganze Zauber einer edeln , von idealem Sinne
getragenen Persönlichkeit sprach.

Es ist eines der beglückenden Momente des Verwaltungs¬
dienstes , daß seinen Jüngern auf dem Gebiete der Wohlfahrts¬
bestrebungen ein weites Feld zu schöpferischer Thätigkeit ge¬
öffnet ist . Frech wußte diesenVorzug seines Berufes wohlzuwürdiaen -
manche nützliche Schöpfung in den von ihm verwalteten Be¬
zirken ist an seinen Namen geknüpft . Eine der glücklichsten war
die Einführung der Korbflechterei in Grauelsbaum , Amt Kehl .
Die fleißigen Bewohner dieses kleinen Dorfes hatten sich Jahr¬
hunderte hindurch fast ausschließlich von Fischerei und Gold -
wäscheret ernährt . Aus Anlaß von Vorgängen , die zu schildern
hier zu weit führen würde , versiegten diese Erwerbsquellen im
laufenden Jahrhundert immer mehr und es trat Mitte der
sechziger Jahre ein Nothstand ein, der die Erwägung der Frage
nahelegte , ob nicht die ganze , damals noch von 229 Menschen
bewohnte Niederlassung aufzulösen sei . Frech , damals Ober¬
amtmann in Kork , suchte diesem Ausgange vorzubeugen , indem
er unter Verwendung staatlicher Mittel einen Gewerbebetrieb ,
die Korbflechterei , in Grauelsbaum einführte . Aus kleinem An¬
fänge hat das Unternehmen , dem auch Ihre Königlichen Ho -
Hellen der Großherzog und die Großherzogin ihre Theilnahme
wiederholt in wirksamster Weise bekundet haben , lebensvolle Ge¬
staltung gewonnen . In der jetzt 292 Einwohner zählenden Ge¬
meinde sind regelmäßig 70 bis 80 Personen mit Korbflechterei
beschäftigt . Die gefertigten Arbeiten finden flotten Absatz . Der
Wohlstand hat sich gehoben . Immer mehr verschwinden die
baufälligen Hütten , um wohnlichen Neubauten Platz zu machen .

Daß ein Beamter von der Eigenart Frech 's in den von ihm
verwalteten Bezirken sich des größten Ansehens erfreute , braucht
nach dein Borausgeschickten kaum ausdrücklich hervorgehoben zuwerden . Die Bevölkerung sah in ihm nicht nur den würdigen
Repräsentanten der Regierung , sie erblickte in ihm auch den Art¬

walt ihrer Interessen . Aus dieser Anschauung heraus hat ihm
ein Wahlbezirk des Kreises Mannheim 15 Jahre hindurch ein
Landtagsmandat anvertraut . Während dieser Zeit hat Frech an
der gesetzgeberischen Thätigkeit der Zweiten Kammer den rühm¬
lichsten Nntheil genommen . Bon ihm rühren unter anderem die
Berichte über die Gesetzentwürfe „Die Benützung und Instand¬
haltung der Gewässer ", „Die Revision der Städteordnung ",
„ Die Aufbringung des Gemeindeaufwands in den Städten ",
„Die Einrichtung der Oberrechnungskammer " betreffend , her ,Arbeiten , die, wenn sie auch den Augen und dem Bewußtsein
der Zeitgenossen jetzt etwas entrückt sind , dauernden Werth
haben .

Eine Vertrauenskundgebung wurde ihm im Kreise Heidelberg
auch dadurch zu Theil , daß ihn im Jahre 1876 die Diözese
Neckargemünd , in den Jahrm 1881 und 1886 die Diözese Sins¬
heim , zu ihrem Vertreter in der Generalsynode wählte . Während
der letzteren Synode war er Vorsitzender des Finanzausschusses .
Auch über den Kreis seiner engeren Freunde hinaus war er
unter den Shnodalmitgliedern seiner Liebenswürdigkeit und
seiner Sackkenntniß wegen hoch geschätzt .

Zahlreiche Ordensauszeichnungen sind ihm im Laufe seines
Lebens zu Theil geworden - unter anderem war er Inhaber des
Kommandeurkreuzes 2 . Klasse des Ordens voin Zähringer
Löwen .

Wir haben oben von der beneidenswerthen Laufbahn Frech 's
gesprochen . Auch insofern kann man sein Geschick als ein be-
neidenswerthes bettachten , als ihm das glücklichste Familienleben
beschicken war . Ueberkamen ihn je einmal bittere Empfindungen ,
so wußte er sich im Familienkreise immer wieder von den
Schlacken des Unmuths zu befreien und jene optimistische Stim¬
mung in sich zu befestigen, ohne die eine gedeihliche Arbeit kaum
denkbar ist . Von seinen näheren Angehörigen überleben ihn
seine ihm seit 1857 verbundene Gattin , Klara , geb . Thumb , und
vier Söhne , die sich glücklich entwickeln und in angesehene Stel¬
lungen eintreten zu sehen die Freude und der Stolz seiner letz¬
ten Lebensjahre war .

Bis vor etwa 10 Jahren bot Frech ein Bild blühender Ge¬
sundheit . Eine fast unzerstörbare Lebenskraft schien ihm innezu¬
wohnen . Spielend ging ihm die Arbeit von der Hand . Ohne
jede Spur von Ermüdung konnte er den Pflichten der Repräsen¬
tation genügen und in ausgiebigem Maße an der Geselligkeit
sich betheiligen . Später stellten sich einzelne körperliche Leiden
ein , von denen die sich unaufhaltsam steigernde Schwerhörigkeit
ihn am meisten belästigte . Doch war sein Lebensmuth noch un¬
gebrochen , als ihn am 19 . April d . I . ein Schlaganfall traf ,
dessen Folgen er zwei Tage später erliegen sollte .

Ein imposanter Zug begleitete ani 23. April seine Leiche zum
Mannheimer Friedhofe . Zahlreiche Ansprachen wurden an dem
von reichen Blumenspenden bedeckten Grabe gehalten . Aus ihnen
allen klang das Gefühl tiefer Trauer über das Scheiden des
trefflichen Mannes und treu bewährten Freundes heraus . Größer
noch als die Zahl der Theilnehmer am Leichenzuge war die der
Leidtragenden im Lande , die nicht persönlich an der Leichenfeier
sich hatten betheiligen können . Alle , die mit ihm je in Berüh¬
rung gekommen, empfanden sein Scheiden als schmerzlichen Ver¬
lust - sie alle werden das verklärte Bild des Geschiedenen in
treuer ehrender Erinnerung bewahren .

Die Zurückziehung - es Reversaliengesetzes .
^ Stuttgart , 15 . Mai .

Die Berathung der Kammer über das Reversaliengesetz
hat den Ausgang genommen, den man seit langem in
Aussicht nehmen mußte . Der Kamps drehte sich aus¬
schließlich um die Bestimmung , daß drei (evangelische )
Minister bezw. Geheimerüthe der künftigen evangelischen
Kirchenregierung kraft ihres staatlichen Hauptamts
angehören sollten . Gegen diese Bestimmung hatte zuerst
das Centrum Widerspruch erhoben, dem sich dann die

JeuMelon . Nackdruck verdaten .

55 Pietro Ghisleri .
Roman von F . Marion Crawford .

(Fortsetzung .)
Die Fürstin erzählte Ghisleri , daß das Kind Herbcrt 's

Stelle eingenommen zu haben scheine. Nur die, welche Laura
genau kannten , crriethen die ganze Tiefe ihres Kummers , der
zu überwältigend war , um sich in Worten oder äußeren Zeichen
kundzugebcn . Sie lebte für ihr Kind , wie sie

' für ihren
Gatten gelebt hatte , und liebte den Kleinen mit zwiefältiger
Liebe, um seiner selbst und seines Vaters willen .

Ghisleri hatte dem Marquis von Lulworth , Arden 's Bruder ,
geschrieben, aber ein Brief an Arden selbst war an dem Tage
nach Herbcrt 's Tode angckommen , mit der Mittheilung , daß
Lord und Lady Lulworth in ihrer djacht eine Reise um die
Welt angctreten hätten . Die Lulworth ' s waren Leute , deren
Bewegungen vorauszusehen unmöglich war , und nachdem Ghis -
leri eine Menge von Telegrammen nach verschiedenen Häsen ,
die sie etwa berühren konnten , an sie abgeschickt hatte , gab er
die Hoffnung auf , für lange Zeit etwas von ihnen zu hören .

Inzwischen vergewisserte er sich , daß Laura sehr bald in
Geldverlegenheiten gcrathcn würde . Das Privatvermögen ihrer
Mutter war sehr unbedeutend und Laura war viel zu stolz,
eine Unterstützung von Adele Savclli 's Vater anzunehmen .
Sie konnte selbstverständlich über nichts verfügen , was ihr
Gatte hinterlasscn hatte , als über das Geld , das sich noch im
Hause vorfand , denn es war ihr nicht einmal gestattet , auf
Grund der Kreditbriefe Arden 's Geld zu erheben , bis sein
Testament beglaubigt und alle gesetzlichen Förmlichkeiten erledigt

waren . Noch wußte sie selbst nicht , wie ihre Lage war , und
ebenso natürlich war sie in dieser Zeit schwerster Heimsuchung
außer Stande , ihr : Gedanken häuslichen Angelegenheiten zu -
znwcnden .

Eines Tages erschien Donald in tiefster Bestürzung in der
Wohnung Ghisleri 's , ui» sich bei dem alten Freunde seines
Herrn Rath zu holen . Er mochte Lady Arden nicht belästigen
und schämte sich, der Fürstin zu gestehen , daß kein Geld im
Hause sei, während die Ausgaben , welche die Krankheit und
dce Tod seines Herrn ncthwendig gemacht hatten , jetzt ab¬
getragen werden mußten . Ghisleri 's erster Gedanke war , alles
baare Geld , das er besaß, dem treuen Diener einzuhändigen ,
aber er sagte sich, daß erstens die Summe nicht ausreichend
sei , und sodann , daß es Laura , wenn sie die Wahrheit er¬
führe , unangenehm sein würde , sich ihm in dies-r Weise ver¬
pflichtet zu fühlen .

» Donald, « sagte er nach kurzem Ucberlegen , » haben Sie
in dem langen Dienste bei Ihrem Herrn einige Ersparnisse
gemacht ? «

»Ja , gnädiger Herr , und ich würde sic mit Freuden der
gnädigen Frau zur Verfügung stellen , wenn ich nach Hause
reisen und sie dort erheben könnte . «

» Das ist nicht nöthig , Donald , ich werde Ihnen in unserem
Gelde jo viel borgen , wie in englischem Gelbe einige hundert
Pfund ausmachen . Dafür bezahlen Sic alles , und wenn die
gesetzlichen Vorschriften erledigt sind und Sie mit Lady Arden
abrcchnen , können Sie der Wahrheit gemäß sagen , daß Sic
die Summe vorstreckken, weil ich das Geld Ihnen persönlich
lieh , und wen» Sie cs zurückbeksmmcn , zahlen Sie es wieder
an mich . «

» Ja , gnädiger Herr , aber wäre cs nicht einfacher , Lady
Arden selbst das Geld vorzuslrecken? «

» Nein , Donald , die gnädige Frau wird das Geld viel lieber
von Ihnen als von einem Fremden leihen . «

» Von einem Fremden , gnädiger Herr ? «
» Nun denn , wenigstens von einem , der kein Verwandter ist .

Es könnte ihr das vielleicht so peinlich sein , wie Ihnen , sich
an die Fürstin zu wenden . -

» Ja , ja , dar ist schon möglich. «
Ghisleri ging mit Donald zu einem Bankier und erhob

aus seinen bescheidenen Hilfsmitteln die Summe von fünf¬
tausend Francs , die er dem Schotten übergab und ihn nach
Hause schickte, während ec sich in der entgegengesetzten Rich¬
tung entfernte .

Laura 's Lage überdenkend, traf er auf dem Korso unver -
muthet mit Adele Savelli zusammen . Selbst durch den
Schleier , der ihr Gesicht verhüllte , konnte er sehen, wie sehr
sie verändert war . Sie war mager und blaß geworden , und
als sie ihn aufhielt und anredete erschien sie ihm in ihrem
Wesen unerklärlich nervös .

» Sind Sie krank gewesen , gnädige Frau ? « erkundigte
er sich .

» Nein , nicht krank, « erwiderte sie , unruhig nach rechts und
links blickend, um sesnen Augen auszuweichan . » Ich kann
nicht sagen, was mir fehlt . In jüngster Zeit konnte ich nicht
schlafen . Vielleicht ist es das . Mttrr Mann meint , cs hätte
nichts zu bedeuten . Ich würde viel darum geben , wenn ich
auf einen Monat oder zwei von hier fortgehen dürfte . «

(Fortsetzung folgt .)



Volkspartei anschloß. So ging schon bei der Berathung
im Juli v I . der Mehrheitsantrag dahin , dieser Bestim¬
mung die staatliche Genehmigung zu versagen, dem übrigen
Inhalt des Gesetzes dagegen zuzustimmen.

Inzwischen hatte die öffentliche Meinung Zeit und
Raum gestabt, sich zu äußern . Die von den Freunden
des Entwurfs erwartete kräftige Regung bei der evange¬
lischen Bevölkerung ist indeß ausgeblieben. Als nun jetzt
nach beinahe Jahresfnst der Gegenstand wieder vor die
Kammer kam, hatte sich der Standpunkt der Volkspartei
nur noch gefestigt . Der Vorwurf , daß sie in dieser Frage
dem Centrum die Schleppe trage, hatte sie angetrieben,
nun um so schärfer die Grundsätze ihres Programms her-
vorznkehren , das jeder Vermengung staatlicher und kirch¬
licher Gewalten abhold ist . Bei der diesmaligen Be¬
rathung hatte denn auch die Volkspartei durchaus die
Führung, während das Centrum in die zweite Linie
zurücktrat.

In einem Punkt schied sich der Standpunkt der Volks¬
partei auch von dem des Centrums . Sie wollte nicht
(wie dieses) den Ministern verbieten, als Söhne ihrer
Kirche der Kirchenregierung ihre Kräfte zu widmen. Nur
den staatsamtlichen Zwang dazu wollte sie ausgeschlossen
wissen, die unmittelbare und obligatorische Verbindung
zwischen Ministeramt und Kirchenregierung. Gegen diese
„ Verkoppelung" führte der Berichterstatter K. Hauß -
mann (Reichstagsabg .) die ersten staatsrechtlichen Auto¬
ritäten des Landes und eine Fülle von Gründen und
Bedenken in 's Feld . Die Ausübung kirchenamtlicher
Funktionen könne nicht für einen Ausfluß der staatsamt¬
lichen Obliegenheit erklärt werden. Das widerspreche
ebenso nach der persönlichen Seite hin der auch den
Staatsbeamten gewährleisteten, Gewissensfreiheit wie es
sachlich die Selbständigkeit der Staates gegenüber der
Kirche beeinträchtigte. Es wäre widersinnig, diejenigen
an die Spitze der Kirche zu stellen , die das Obersthoheits¬
und Aufsichtsrecht des Staates über die Kirche auszuüben
haben. Die Minister haben beiden Kirchen Schutz und
Förderung zu Theil werden lassen , da könne man ihnen
nicht gleichzeitig noch die besondere Förderung der Inter¬
essen einer Kirche zur Pflicht machen . Das würde den
konfessionellen Gegensatz unmittelbar in die höchste Behörde
des Landes hineintragen und das gleiche Ansehen aller
Minister vor dem Lande in Frage stellen. Nicht nur
wäre ein künftiger katholischer König in der Auswahl
seiner Minister beschränkt, sondern der Zugang zum Mi¬
nisteramt selbst wäre eingeengt, indem neben der staats¬
amtlichen Tüchtigkeit noch die kirchliche Gesinnung in
Frage käme . Andererseits wäre auch der Kirche selbst
mit dieser Regelung der Sache keineswegs gedient. Sie
würde noch enger als bisher an die staatlichen Gewalten
angebunden und noch mehr unter staatlicher Vormundschaft
gehalten ; sie müßte unter Umständen Mitglieder in ihre
Kirchenregierung aufnehmen, denen jedes tiefere kirchliche
Interesse abgehe ; ja, denke man sich den künftigen katho¬
lischen Hof jesuitischen Einflüssen unterthan, so könnte
; as Gesetz geradezu benutzt werden , um katholische Kukuks -
eier in 's protestantische Nest zu legen . Endlich würde
jeder politische Ministersturz die Kirchenregierung mit sich
reißen, deren Stabilität dadurch nichts weniger als ge¬
sichert wäre .

Von Seiten der Minderheit , deren Berichterstatter Frhr .
v . Schad war , wurde gegen diese Einwände geltend ge¬
macht , daß alle die „ Kollisionen " und „ Widersprüche"

, die
die Mehrheit konstruiren, mehr oder weniger auch schon
jetzt bestehen . Der evangelischen Kirche solle nur dasselbe
Maß staatlichen Schutzes und staatlicher Autorität gesichert
werden, das sie heute besitze. Von Imparität könnte nur
die Rede sein, wenn n an der katholischen Kirche eine ähn¬
liche Organisation verweigerte ; diese aber komme gar nicht
in die Lage, sie zu begehren. Die evangelische Kirche und
ihre berufenen Organe verlangen nicht nach der Freiheit
vom Staate , die die Mehrheit ihr aufzwingen wolle und
die der ganzen geschichtlichen Entwickelung der evangelischen
Kirche widerstrebe. In Sachsen bestehe ein ähnlicher
Zustand , wie der Entwurf ihn für Württemberg vor-

Kurrstwerke reproduzirender Techniker im Kunst¬
verein.

Die leidige Lehrmeisterin Gewohnheit ist Ursache, wetzhalb in
der Stufenleiter der Qualität künstlerischer Leistung das Material
eine Rolle spielt . Heute stehen wir, um uns so auszudrücken,
einem Stückchen Sozialismus in der Kunst gegenüber . Wenn
sich so enorme Potenzen der Oelmalerei, wie Rafaelli, Zorn ,
Israels mit Schwarzweißkunst abgeben , wenn Meister großen
Stils und der raffinirtesten Beleuchtungsprobleme wie Besnard
gleichermaßen radtren wie lithographiren, so dürfen wir daraus
den Beweis entnehmen, daß das Material dem Künstler nur
insofern etwas austrägt , als jedes seine eigenen Bedingungen
und Aufgaben stellt . Künstlerakadcmien werden sich in keiner
Weise mehr dem entziehen können , die Kenntniß künstlerischer
Etilarten und Techniken auf breiterer Grundlage zu vermitteln,als das bisher der Fall war . Welche Summe künstlerischer Kraft
vermag nicht bei dem rasch und überraschend steigenden Bedarf
an bildlicher Reproduktion ein reiches , bisher vom Handwerk be¬
setztes Feld der Thätigkeit und des lohnenden Erwerbes zu
finden , vermag nicht in der reicheren Auswahl von Techniken ,
wie Lithographie, Radirung , Trockenstiftradtrung, Schabkunst,
Holzschnitt , jede für sich oder passend mit einander verbunden,
den individuellen künstlerischen Ausdruck zu erreichen . Die billigere
Vermittlung echter Kunstwerke an das Publikum böte einen er¬
folgreichen Weg, den dürren Boden ästhetisch empfangender
Fähigkeit auch bei uns wurzeltief zu befruchten . Wir dürfen
sagen , man beschrettet diesen Weg bereits.

Einer gewissen Hochachtung von Haus aus erfreut sich von
reproduzirenden Techniken — neben Kupferstich natürlich —
höchstens noch die Radirung . Rembrandt 's Fähigkeit, eine land¬
schaftliche Stimmung , einen Charakter vom Menschen bis zum
Baum und Fels in dieser der Handzeichnung sich nähernden
Kunst festzuhalten, ist bei modernen Meistern genau in dem
Maße vertieft und komplizirt worden, als die Gegenwart über¬
haupt Problemen den künstlerisch edlen Gehalt abzulauschen sucht,
in welchen unentwickelter Geschmack gerne eine Sucht nach dem
Unschönen entdeckt. So gar lange ist es doch noch nicht her ,

schlage , ohne die geringste Beanstandung . — Von Seiten
der Mehrheit wollte man dagegen nicht zugeben, daß der
Vorgang in Sachsen eine anwendbare Analogie biete, und
der Berichterstatter Haußmann wollte Sachsen angesichts
seiner Wahlrechtsänderung überhaupt nicht die Fähigkeit
zugestehen , staatsrechtliche Probleme von „ großen Gesichts¬
punkten" aus zu lösen.

Von bedeutendem Einfluß war ein erst ganz zuletzt noch
aufgetauchtes Bedenken. Die Landessynode hatte be¬
schlossen, den Mitgliedern der Kirchenregierung die Ab¬
leistung eines kirchlichen Eides aufzuerlegen. In der
Kommission nun hatte der Berichterstatter die Frage auf¬
geworfen, ob ein Staatsbeamter zur Ablegung eines kirch¬
lichen Eides verpflichtet werden könne . Die Kommission
hatte diese Frage einstimmig verneint und auch der Kult¬
minister hatte sich zur gleichen Auffassung bekannt . Damit
erschien nun die Verpflichtung, die im Gegensatz für die
Minister statuirt werden sollte, wieder beseitigt, die Sicher¬
heit, die der Kirche durch jene Verpflichtung gewährt
werden sollte, in Frage gestellt. Bot diese Sachlage einer¬
seits eine Annäherung an den Standpunkt der Mehrheit ,
so brachte sie andererseits neue Komplikationen und war ge¬
eignet, den Werth der umstrittenen Bestimmung herab¬
zusetzen . Es gab dann auch Vertheidiger des Entwurfs,
die, wie der KirchenhistorikerStaatsrath v . Weizsäcker ,
der Möglichkeit einer Ablehnung ziemlich kühl gegenüber-
standen und auch aus den Reden des Kultministers v .
Sarwey ging wenigstens soviel hervor, daß er dieselbe
Möglichkeit nicht allzu tragisch nahm . Der Präsident des
Evangelischen Konsistoriums , Frhr . v . Gemmingen, er¬
achtete sogar das , was der Mehrheitsantrag noch übrig
ließ (den freiwilligen Eintritt der Minister ) , für so werth¬
voll , daß er nach Ablehnung des Minderheitsantrags , den
er in erster Linie verfocht , für den Mehrheitsantrag
stimmen zu wollen erklärte , ein Weg , auf dem ihm die
Prälateubank nicht folgte . - Den schwankenden Mit¬
gliedern der Volkspartei andererseits bot sich der will¬
kommene Ausweg, auf die Fülle neuer Gesichtspunkte hin¬
zuweisen, die die Debatte eröffnet habe , und die Hoffnung
auszusprechen, daß bei dem eventuellen Scheitern des
jetzigen ein um so gereifteres und einwandfreieres neues
Gesetz zu Stande kommen werde.

So wurde in der Abstimmung der Minderheitsantrag
(auf unveränderte Genehmigung ) mit 46 gegen 37 Stimmen
verworfen ; für denselben hatten gestimmt die deutsche
Partei (geschlossen ) , die Privilegirten mit Ausnahme der
beiden Vertreter der katholischen Kirche , die Wilden und
zwei Mitglieder der Volkspartei ; dagegen die ganze übrige
Volkspartei und geschlossen das Centrum . Sodann würden
der Mehrheitsantrag und das ganze Gesetz mit 55 gegen
29 bezw. 28 Stimmen angenommen , indem sich von der
Minderheit der ersten Abstimmung 9 zu der Mehrheit
schlugen Das waren eben die, die mit dem Präsidenten
des Konsistoriums das Gesetz auch jetzt noch für werth¬
voll hielten . Die König ! . Staatsregierung zog in¬
dessen das Gesetz zurück , wohl in der Erwägung , daß
jetzt das Wort wieder an dem kirchlichen Gesetzgebungs¬
körper sei und daß ein weiterer Versuch zur Lösung der
schwierigen Frage nur auf neuer Grundlage erfolgen
könne . Daß ein solcher neuer Versuch schon in Bälde
gemacht wird , dürfte freilich sehr fraglich sein .

In Verbindung mit dem Reversaliengesetz kam endlich
auch noch die Neuregelung des Königlichen Placet für
die evangelische Kirche zur Berathung . Die Anregung
dazu war von der Minderheit ausgegangen , wurde aber
von der Mehrheit bereitwillig acceptirt. Das Centrum
suchte die Gelegenheit zu benützen , um eine gänzliche Auf¬
hebung des Placet zu erreichen , sah sich hier aber auch
die Volkspartei gegenüber. Der Centrumsantrag wurde
daher abgelehnt, der die evangelische Kirche . betreffende
Antrag mit großer Mehrheit angenommen.

GlohljerrogUjttm Ariden.
Karlsruhe , den 16 . Mai.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing heute

fett der alte, in der Kunst junge Israels in der Einsamkeit
des Nordseestrandes eine derbe und tiefe Poesie des Lebens
entdeckte, wodurch er Plötzlich zu einem Apostel derselben umge¬
wandelt wurde. Noch näher liegt die Zeit, wo Besnard aus
dem Träger des prix ci« Roma und des ihm damit aufge¬
drückten Cachet als zünftig akademischer Maler der brillante
Führer jüngster Schule wurde. Er tritt in seinen Radirungen
und Lithographien mit einer weicben, geradezu farbig wirkenden
Tiefe auf, die nur noch von Lunois übertroffen, ja bis zum bei¬
spiellos Raffinirten gesteigert wird . Lunois ' Lithographien sind
mit einem nur ihm bekannten Verfahren gearbeitet, so daß man
bei Blättern wie dem Beleuchtungsproblem eines menschenbesetzten
Theaterranges einen Augenblick stutzig sein kann , ob man hier
Aquatinta vor sich habe .

In allen Stücken der Ausstellung herrscht eine große Ver¬
schiedenheit der Behandlung des gleichen Materials . Da ist
Rafaelli in seiner knochigen, ernst gesunden Art , in den Mitteln
so zurückhaltend wie möglich , auch wo er farbige Platten bei
einem Blatte benützt , sein Sclbstportrait ist in dieser Art ein
kleines Meisterstück . Da sehen wir Zorn mit seiner knappen und
doch breiten, ztelbewußten Verve — nach unserem Privatgeschmack
ist seine Kunst das non plus nltra der Radirung — in Porträt
und Studien unfehlbar sicher und lebendig auftreten . Neben
ihm arbeitet Heller nur mit der kalten Nadel reizvoll , liebens¬
würdig nonchalant wahre Muster künstlerisch aufgefaßter Porträt¬
skizzen. Legrand ist im tiefen Kontrast dazu mit meisterhaften
Schabkunstblättrrn vertreten — dieser warmen für Porträtkunst
vor mehr als hundert Jahren schon in England und Frankreich
hoch entwickelten Technik .

Rops ' Eigenart , seine bizarre Extravaganz, seine unerschöpflich
plastische Fantasie, die sein riesiges Oeuvre von Lithographien
und Radtrungen vereinigt , geben die beiden vorliegenden Litho¬
graphien, eine schwarzweiß , die andere von Hand auf den Stein
kolorirt , zwar nicht , wohl aber seine künstlerische , natürliche
Feinheit seine Tiefe im luftigen.

Mittelst verschiedener Platten werden in jedem Material
schwierige Aufgaben gelöst , denn es handelt sich darum , in
wenigen Tönen zu wirken und die Herstellungskosten zu ver¬
ringern . Auch hier im zarten — „l» Isttro « — wie im kraft-

Vormitlag den Präsidenten des Ministeriums des Innern,
Geheimerath Eisenlohr , zum Vortrag und darnach den
Kommandeur des 1 . Badischen Leib-Dragoner-Regiments
Nr . 20, Oberstlieutenant von Bernhardt .

Um 12 ' / , Uhr trafen Ihre Königlichen Hoheiten die
Prinzen Gustav Adolf und Wilhelm von Schweden , aus
Frankfurt kommend , hier ein , am Bahnhof begrüßt von
Ihren KöniglichenHoheiten der Kronprinzessin von Schweden
und Norwegen , dem Großherzog , der Großherzogin und
der Erbgroßherzogin . Die Prinzen wohnen im Schloß
neben ihrer Frau Mutter.

Seine Königliche Hoheit der Erbgroßherzog ist heute
Früh 4 '/, Uhr abgereist.

Nachmittags nahm Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog den Vortrag des LegationssekretärS l >r . Seyb ent¬
gegen . _
§ (98 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .)
Tagesordnung auf Montag den 18 . Mai 1896 , Nachmittag»
3 Uhr. 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2 . Berathung des Bericht»
der Petitionskommisston über die Petition der Stadträthe der
der Städteordnung unterstehenden Städte , die Berechtigung der
Oberrealschulen betreffend , und die Vorstellungen der technischen
Staatsbeamten und des Vorstandes des Badischen Forstvereins
zum gleichen Gegenstand. Berichterstatter : Abg . Benedeh .

* (Großh . Konservatorium für Musik .) Schü¬
lerinnen der Borbereitungsklassen haben am Mittwoch Abend in
einer weiteren öffentlichen Borsptelübung nachstehendes Programm
zur Ausführung gebracht : „Albumblatt " von Kirchner: Klara
Bartning . „Zwei Kinderstücke" von Mendelssohn : Olga Kern.
„8i äonni iloneslli " von Jensen -Niemann und „Balse" von
Godard : Sofie v . Goetz. „Nocturne " von Hachle : Mary Kienitz.
„Kujariak für Violine" von Bohm : Aennchen Ellstaedter. „So¬
natine op . 88 Nr . 3" von Kuhlau : Bertha Hiecke . „Fabliau " von
Raff : Elsa Nothweiler. „Andante" von Rosenhain : Dorothh
Thirhell -White. „Walzer" von Dorn : Edwin Paprjzkh. „Walzer
in ^ .-moll" von Chopin: Mathilde Nüßle . „Sonatinensatz" von
Kuhlau : Frieda Htrth . „Balletmusik für zwei Klaviere" von
Jadassohn : Ltlli Behr und Edith Hildebrand.

* (Zur Erleichterung des Besuches der in
Budapest stattftndenden Millenniums - Aus -
stellung > werden in Karlsruhe (Hauptbahnhof) Rückfahr¬
karten I . und II . Kl . für „alle Züge" nach Budapest zum ermäßig¬
ten Preis von I . Klasse 142 M . 40 Pf ., II . Klasse 96 M . 10 Pf .
aufgelegt. Die Glitigkeitsdauer derselben beträgt 30 Tage . Be¬
züglich der Fahrtunterbrechung und der Beförderung von Kin¬
dern finden die allgemeinen Bestimmungen Anwendung . Der¬
artige Rückfahrkarten sind auch für den Durchgang über die ba¬
dischen Linien in Straßburg , Frankfurt a . M . und Darmstadt
aufgelegt worden. Aus dem gleichen Anlaß wurde die Giltig¬
keitsdauer der Rückfahrkarten (des allgemeinen Verkehrs) Pa¬
rts - Wien von 20 auf 80 Tage für den Fall erhöht, daß der
Reisende gleichzeitig eine Rückfahrkarte Wien—Budapest , die
auch in Paris aufgelegt wurden , löst .

Mannheim, 15 . Mai. Ueber die Betriebsergebnisse der
städtischen Wärmehalle im verflossenen Winter ist dem
Stabtrath Bericht erstattet worden. Hiernach wurde die Halle
von etwa 4380 Personen frequenttrt mit einem wöchentlichen
Durchschnitt von 313 Personen . Der stärkste Besuch war jeweils
von Mittags 12 bis 2 Uhr, der schwächste zwischen 6 und 7, in
manchen Wochen von 8—10 Vormittags . Die meisten Besucher
der Wärmehalle gehörten folgenden Berufsständen an : Schuh¬
macher , Schlosser, Tüncher, Bäcker , Kohlenträger, Maurer , Tape¬
zier , Spengler . — Die Beschäftigung der Arbeitslosen mit
Steinschlagen hat der Stadtkasse im vorigen Winter eine Aus¬
gabe von 20 647 M . 55 Pf . verursacht. Das Schlagen eines
Kubikmeter Schotter kostet hiernach der Stadt 3 M . 92 Pf . Bei
dem aus dem Bruch bezogenen Fcinschotter stellt sich der
Schlägerlohn auf 1 M . 34 Pf . pro Kubikmeter . Der Schläger¬
lohn bei den Nothstandsarbeiten brachte somit einen Mehrauf¬
wand von 13 580 M . 99 Pf . Der durchschnittliche Arbeitsverdienst
betrug per Tag und Arbeiter 2 M . 50 Pf . Jnsgesammt wurden
335 Mann mit Steinschlagen beschäftigt .

H Heidelberg , 15 . Mai . Anläßlich der Millenniumsfeier hat
die Pester Universität den Senior der chemischen Wissenschaft ,
Geh . Rath Prof . v . Bunsen hier, zum Ehrendoktor der Philo¬
sophie gemacht . — Den Abschluß der Ausstellungsfestlichkeiten
bildete ein wirklich glänzendes Gartenfest in dem vereinigten
Stadt - und Neptunsgarten mit Doppelkonzert und billantcr Illu¬
mination . — Der „Liederkranz " hat vorgestern wieder ein großes
Konzert im Museumssaale unter Leitung Weid 's veranstaltet,
in welchem sehr Rühmliches im Chorgesang geleistet wurde . Eine
Mezzosopranistin aus Frankfurt a . M „ Fräulein Schäffer, fand
für ihren gediegenen Bortrag reichen Beifall .

vollsten Ausdruck — die verschiedenen ötats einer Reproduktion
nach Dannat — ist Lunois der Meister. Voll Feinheit und
Kraft in der farbigen Lithographie ist Maurin , etwas hart und
doch voller Schönheit und Sicherheit in der farbigen Radirung
Klotz . In zwei Tönen fällt du Feure 's „Vernier ainant " hoch -
künstlerisch komponirt auf , während die ebenfalls in zwei Tönen
chik und pikant gehaltenenBlätter von Burger eine selbstbewußte
Manier nicht im geringsten peinlicher oder unfeiner Art an fich
tragen .

Es führen viel der Wege nach Rom und ebenso viel der
Wege künstlerisch zum Ziele . Nicht jeder Stil braucht dabei so¬
gleich Jedem zu gefallen . „Manier " wird ein Tadel erst für die
Nachtreter , wie sie einer originellen revolutionären Künstler¬
erscheinung wohl nie fehlen werden. Was Faust , kann Wagner
sich nicht ungestraft erlauben . Ein Künstler wie Eckmann darf
getrost L la japonaiss arbeiten . Wir sahen von ihm das als
Titelblatt eines Heftes der „Jugend " bekannte Blatt in Original :
Zwei Schwäne auf stilistrtem schwarzem Master ziehend . Noch
lieber , weil von einfachstem Reiz , waren uns zwei auf blauem
Wasser mit langgestrecktem Halse vorschicßende Schwäne in
Lithographie. Indessen sollte Niemand vergessen , daß stiltstren
können eine eigene Kunst bedeutet , die mit Nachahmung der
Natur allein die Grundlage gemein hat . Sie hat die Natur in
ihrer wesenhaften Linie zu fassen , wie in humoristischem Sinne
die Karrikatur . Als Beispiel eines solchen wollen wir das
prickelnd muntere Zirkusblatt in farbiger Lithographie von Jbels
anführen . Es ist uns versagt , jeden der trefflichen Künstler
namentlich zu seinem Rechte kommen zu lassen ; eine so gewählte
Kollektion von Meistern reproduzirender Techniken ist dem Bericht¬
erstatter noch nicht zu Gesichte gekommen . Paul Ladewig .

IHumoristischeS .I Lehrer : „Was versteht mau unter einem
Wunder ?" — Schüler : „Wenn der Vater ohne Rausch heim
kommt , sagt die Mutter ." („Dorfbarbier " .) - Milderunas -
grund . Präsident (zum Angeklagten) : „Sie sind geständig , den
Einbruch im Steueramt verübt zu haben. Haben Sie notb etwas
vorzubringen ?" — Angeklagter : „Ich bitte um mildernde Um¬
stände , weil ich vom gestohlenen Geld meine rückständigen Steuern
gezahlt Hab ' ."



Der Karlsruher Rheinhafe«.
(AuS dem offiziellen Berichte über die Bürgerausschußsttzung

vom 12 . Mat .)
Leb. Anwesend find Oberbürgermeister Schnetzler , Erster

Bürgermeister Krämer , Bürgermeister Siegrist und 113 Mit¬
glieder des Bürgerausschuffes. Es wird in die Tagesordnung
eingetreten. Erster Punkt : Antrag des Stadtraths : „Es wolle
der Bürgerausschuß seine Zustimmung dazu geben , daß nainens
der Stadtgemeinde die (gedruckt vorgelegte) Vereinbarung mit
dem Großh . Ministerium des Innern (über Erbauung eines
Stichkanals) abgeschlossen werden."

Referent Staotverordneterobmann Schneider verweist auf
den gedruckten Bericht und betont , daß eS sich hier lediglich um
die Vereinbarung , nicht aber um Detailfragcn über die Aus¬
führung des Kanalprojekts handle. Jeder wisse, mit welchen
Schwierigkeiten die einheimische Geschäftswelt unter den obwal¬
tenden Berkehrsverhältnifsen kämpfe und was es für sie Werth
sei , wenn eine Wasserstraße bis an die Thore der Stadt heran¬
reiche. Als zum erstenmale der Gedanke einer Verbindung der
Stadt mit dem Rhein entstand , war Karlsruhe noch klein . In¬
zwischen hat es sich zu seiner heutigen Blüthe entwickelt und
auch die sonstigen Verhältnisse sind andere geworden. Mittler¬
weile ist Elsaß - Lothringen an das Deutsche Reich zurückgefallen
und Straßburg macht alle Anstalten , um der Endpunkt der
oberrheinischen Schifffahrt zu werden. Die badische Regierung
sieht sich daher genöthigt, in Kehl einen Hafen zu erbauen , um
den Verkehr auf badischer Seite zu erhalten . Auch in Karlsruhe
ist die Liebe zu dem Kanalprojekt wieder neu erwacht , namentlich
settdeni Oberbaurath Honsell die Ausführbarkeit desselben nach¬
gewiesen hat . Da der Stadtrath die Annahme der mit dem
Ministerium des Innern getroffenen Vereinbarung empfehle , so
sei es sicher , daß mehr nicht zu erlangen war . So wollen wir
denn unsererseits die geforderte eine Million ebenfalls bewilligen .
Eine Million sei zwar ein großes Wort , aber doch nicht zu groß
angesichts der sicher zu erwartenden Rentabilität des zu schaffenden
Werkes .

Stadtverordneter Eberle spricht sich im Namen seiner
politischen Freunde ebenfalls für Genehmigung der Vereinbarung
aus . Alle Klassen der einheimischen Bevölkerung hätten Stellung
zu dem Kanalprojekt genommen und auch ein großer Bruchtheil
der Einwohnerschaft, die Arbeiter, hätten sich dafür ausgesprochen ,
denn sie sähen in der Verbesserung des Verkehrs zugleich eine
Verbesserung der Arbeitsgelegenheit. Er hätte es gerne gesehen,wenn man die Bahnhoffrage gleichzeitig zur Erledigung
gebracht hätte . Er wisse nicht, ob eine innigere Verbindung der
Altstadt und der Südstadt nicht ein größerer Bortheil sei , als
der Kanal. Im Namen der Arbeiterklasse richte er auch an die
maßgebenden Faktoren die Bitte , daß dem Generaluntcrnehmer ,dem etwa die Arbeiten übertragen würden , die Verpflichtung
auferlegt werde , hiesige oder wenigstens heimische Arbeiter ein-
zustellcn und diesen günstige Löhne , wenn möglich in kurzenRaten, zu zahlen .

Stadtverordneter Heimburger erklärt sich im Namen seiner
Freunde ebenfalls für das Kanalprojekt , obgleich es vielleicht
Manchem nicht leicht geworden sei , sich freundlich zu demselben
zu stellen . Die Summen , die anfangs genannt wurden , hätten
die jetzige um mehr als das Doppelte überstiegen. In seiner
neuen Gestatt sei das Projekt wesentlich annehmbarer .

Stadtverordneter Baumeister hätte, wenn eine Besprechungüber die Details der Ausführung zulässig wäre, einige technische
Bedenken gehabt . Aber auch in finanzieller Hinsicht bedürfe er
noch der Aufklärung . Die Entschädigung für den Einnahme¬
ausfall bet der Maxaubahn in Höhe von 2 ' / , Millionen Mark
sei nur nomineller Natur . Bezüglich der Rentabilität der
städtischen Kosten stehe er vertrauensvoll auf dem Boden der
Begründung . Oberbaurath Honsell habe eine Belehrung über
dir. wirthschaftliche Seite des Projektes gegeben , aber er vermisse
eine solche in der Begründung . Auch eine Aeußerung über die
Auslegung der Ziffer 3d . der Vereinbarung sei erforderlich .

Stadtverordneter Bergmann , der ohne Auftrag spricht,
steht dem Projekt sympathisch gegenüber, weil dadurch der Fehler
in der Platzwahl , der bei Anlage der Stadt begangen wurde,wieder gut gemacht werden soll . Ein Hafen werde Handel und
Wandel hierher bringen , die Steuerkraft und den Wohlstand
heben .

Stadtverordneter Sinn er würde nicht den Muth finden,das Kanalprojekt zu empfehlen , wenn er nicht von dessen wohl -
thätigen Wirkungen für das Allgemeintnteresse überzeugt sei .
Wenn man behaupte , daß der Kanal nur wenigen Geschäften
Nutzen bringe, so sei dies allerdings vorerst der Fall . Allein
ein so großes Werk schaffe man nicht für heute - auch der Zu¬
kunft soll es noch dienen . Auf seinen Reisen habe er die
belebenden Wirkungen, die das Wasser auf Handel und Industrieausübt , kennen gelernt. Durch diese Beobachtung sei er immer
und immer wieder vor die Frage gestellt worden , warum denn
der Maxauer Hafen so brach liege . Jndeß auch hierfür habe er
eine Antwort gefunden. In Mannheim legte sich eben eine
Kette quer über den Rhein , davon einzelne Glieder „Schutz für
Mannheim" und „Schutz des Eisenbahnverkehrs" hießen und so
solid waren , daß außer einigen Kohlenschiffen keine Schiffsfrachtbis hierher befördert wurde. Seine Firma dürfe es sich jedoch
zum Verdienst anrechnen, daß sie auch andere Produkte nach
Maxau geführt - seit dies vor zehn Jahren geschehen sei , habe
sich der dortige Hafen allmählich mit Schlepp- und Frachtschiffen
gefüllt . Wenn die Stadt in materieller Hinsicht gewinne , so
bilden sich auch höhere ideelle Bedürfnisse aus , die demGewerbe-
fleiß und der Kunst Nutzen bringe . Auch die Landwirthschaftder Karlsruher Umgebung dürfe Nutzen erwarten . Dank gebühre
den Männern , die sich um das Projekt verdient gemacht , Dank
dem verstorbenen Herrn Oberbürgermeister Lauter , Dank seinem
jetzigen Nachfolger , Dank den Herren Oberbaurath Honsell und
Stadtverordnetenobmann Schneider.

Stadtverordneter Dessart , ebenfalls Freund des Projetts ,
hält angesichts unserer Steuerkraft den städtischen Aufwand von
einer Million Mark nicht für zu hoch. Nach seiner Ansicht hätte
allerdings' der Staat die Gesammtkosten übernehmen müssen .
Andererseits aber sichere sich auch Karlsruhe durch seine Beitrags¬
leistung einen maßgebenden Einfluß auf die Gestaltung der
geschäftlichen Verhältnisse innerhalb des Hafens und des Kanals .
Für eine unbedingte Vorbedingung des Erfolges halte er die
Korrektion des Oberrhetnes . Ferner halte er es für nöthtg, daß
Karlsruhe das Gemarkungsrecht über das Hafengebiet erwerbe.

Oberbürgermeister Schnetzler spricht seine Freude über die
sympathische Aufnahme aus , welche das Kanal- und Hafenprojett
auf allen Seiten gefunden hat . Auch damit ist er einverstanden,daß die Bewilligung nicht in Hurrahstimmung erfolgt , sondern
daß auch die Schattenseiten gewissenhaft erörtert werden. Auf
einzelne Punkte dieser Erörterungen habe er noch näher ein¬
zugehen . Herr Deffart habe Getont, daß er keinen Ueberschreitungender angeforderten Summe zusttmmen werde , und Herr Eberle
habe bemerkt , daß Nachtragskredite zu den Gepflogenheiten der
Stadtbehörde gehören. Das sei aber keineswegs der Fall .
Hebung sei vielmehr, daß an den bewilligten Summen gespartwerde . Im vorliegenden Falle freilich sei dies nicbt möglich, da
nach der Vereinbarung die bewilligte Summe auch voll zurVerwendung kommen müsse. Dafür seien aber auch die Berech¬nungen so genau aufgestellt worden , daß man die Ueberzeugunghaben kann , die eine Million Mark reiche hin für den erstrebtenZweck. Herr Deffart habe mit Recht die Nothwendigkeit der
Erwerbung des Gemarkungsrechts hervorgehoben. Auch hierzueien bereits die nöthigen Schritte geschehen. Die Stabtgemeinde

habe bereits mit dem Ministerium deS Innern das Nähere
vereinbart , um das Hafengelände und seine Umgebung
in städtischen Besitz zu bringen. Zlber auch ohne diese
Maßregeln sei wohl kaum zu erwarten , daß die entstehenden
industriellen Etablissements den Anschluß an die Stadt
meiden , da sie der städtischen Einrichtungen , wie Gaswerk
und Wasserleitung, bedürften. Die Rhetnkorrettion die Herr
Deffart zur Sprache gebracht , sei vom Staate bereits in
Aussicht genommen . Die von Herrn Baumeister geäußerte
Befürchtung, daß durch Entzug der Gütertransporte der Maxauer¬
bahn weitere Einnahmeverluste erwachsen würden, sei wohl deß-
halb nicht zutreffend , weil der Güterumschlag in Maxau gering
war . Die meisten Güter wurden durch Landfuhren hierher be¬
fördert . Wenn man den Güterverkehr in dem zu erbauenden
Hafen auf 300 000 Tonnen festgesetzt habe , so beruhe diese An¬
gabe auf Schätzungen. Karlsruhe habe sich an Einwohnerzahl
in den letzten 20 Jahren verdoppelt. Rach der jetzigen Entwick¬
lung werde cs bei der Fertigstellung des Hafens ungefähr
100 000 Einwohner haben. Die Steigerungsfähigkeit des Ver¬
kehrs bei geeigneten Hafeneiurichtungen und die muthmaßliche
Entwicklung der Stadt ' bildeten die Grundlage dieser Schätzung.
Den Anspruch der Stadt auf eine Schadloshaltung für die
Minderung der Einnahmen aus der Maxanbahn halte er für
wohl begründet. Jndeß wäre in , Hinblick auf die Zuständig¬
keitsbestimmungen des Vertrags vom Jahr 1862 ein Beschreiten
des Rechtswegs doch auch ein unsicheres Unternehmen gewesen .
Er hätte die Verantwortung für einen derartigen Prozeß nicht
übernehmen mögen .

Stadtverordneter Fieser schließt an die dankenden Worte
Sinners für die Förderung des Projekts an und verweist darauf,wie auch der frühere Oberbürgermeister Malsch , die Stadt durch
eine stetige Entwicklung der inneren Verhältnisse zur heutigen
Blüthe gebracht habe . Dank gebühre auch den Männern im
Landtag, die stets ein Verständniß und eine offene Hand für die
Bedürfnisse der Stadt Karlsruhe hatten und dies jetzt wieder
auf's neue durch Bewilligung der Kosten für den Monumental¬
bau eines Bezirksamtes und für das elektrotechnische Institut
der Technischen Hochschule bethätigten. Zwar dienten beide
Summen ideellen Interessen , aber ideale und materielle Mo¬
mente seien doch immerhin eng mit einander verbunden . Unsere
Nachkommen , denen die Segnungen des Unternehmens zufallen,werden es der Bürgerschaft, der Regierung und dem Landtag
danken, daß sie den Muth hatten, ein so großes Unternehmen zu
schaffen.

Stadtverordneter Schneider hofft , daß der Tag bald kom¬
men werde , an welchem die Bürgerfchaft dem Landtaafür Be¬
willigung der von der Regierung beantragten 2 ' / , Millionen
Mark zu danken habe . Vielleicht nehme die Entwicklung den
Weg in der Weise , daß auch große auswärtige Firmen hier
Zweiggeschäfte errichten .

Oberbürgermeister Schnetzler äußert ebenfalls das Ver¬
trauen in das Wohlwollen und den Gerechtigkeitssinn des Land¬
tags bei Berathung des Kanalprojekts.

Hierauf wird (wie bereits kurz mitgetheilt) in namentlicher
Abstimmung die Vereinbarung mit der Großh .
Regierung einstimmig genehmigt .

Der Antrag : Die Betertheimer - Allee zwischen Maxau¬
bahn und der ehemaligen Kurvenbahn nach Maßgabe des Orts¬
bauplanes herzu st eilen und mit Bordsteinen und gepflaster¬ten Rinnen zu versehen , ferner den daraus erwachsenden Auf¬
wand mit 17100 M . aus Anlehensmitteln aufzubrtngen , wird
einstimmig genehmigt . Ebenso wird genehmigt : 1 . daß die
Rhein bahn st raße zwischen Redtenbacher- und Frieden¬
straße als Ortsstraße hergestellt und mit Gas - und Wasserleitung
versehen wird - 2. daß in der Rheinbahnstraße westlich der Redten-
bacherstraße auf einer Strecke von 127 in ein Kanal erstellt und
der bestehende provisorische Kanal der Friedenstraße verlegt werde -3 . daß die Rheinbahnstraße von der Leopold - bis zur Garten¬
straße durchgeführt wird - 4 . daß der bisherige Matertal¬
lagerplatz zwischen Garten - , Leopold - und Rheinbahnstrahein eine öffentliche Anlage urnaewandelt wird - 5 . daß ein ander¬
weitiger Lagerplatz bei dem W e stb ah nh of errichtet und mit
Anschlußgeleis und Zufahrtstraße versehen wird und 6 . daß der
erforderliche Aufwand in Höhe von 46 000 M . aus Anlehens¬mitteln bestritten wird.

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Darmstadl , 16 . Mai . Ihre Königlichen Hoheitender Großherzog und die Großherzogin sowie die

Prinzessin Elisabeth sind heute Vormittag nach Moskau
abgereist.

* Paris , 15 . Mai . Präsident Faure ist heute Vor¬
mittag kurz vor 11 Uhr , begleitet von den Generalen
Boisdeffre und Tourgiev , zur Begrüßung der Kaiserin -
Witwe von Rußland nach Frouard abgereist . Präsident
Faure wird Ihre Majestät bis Pagny an der Mosel be¬
gleiten und sodann direkt nach Paris zurückkehren .

* Konstauiinopel , 16 . Mai . Die Berufung Abdul
Kerin Pascha ' s hierher , der zum Nachfolger Turkhan
Pascha ' s als Gouverneur von Kreta bestimmt war , wurde
zurückgenommen. Der Kretensische Landtag wird vielleicht
doch noch im Laufe des Monats Mai einberufen werden .
— Die zwei Stabsoffiziere und zwei Untersuchungsrichter ,
welche die Untersuchung in Marasch zu führen hatten ,wurden nach Bireaschek am Euphrat gesendet , um die in
Moscheen umgewandelten Kirchen ihrer ursprünglichen
Bestimmung zurückzugeben. Damit wäre einer der haupt¬
sächlichsten Beschwerden der Konsuln abgeholfen .

* Prätoriii , 16 . Mai . Reutermeldung . Der aus¬
führende Rath hat beschlossen, das Gesuch der politischen
Gefangenen um Milderung des Urtheils in wohlwollende
Erwägung zu ziehen . Die Transvaaltegierung hat
in Beantwortung der vom 13 . d . M . datirten Depesche
des englischen Staatssekretärs für die Kolonien , Cham -
berlain, telegraphisch erwidert, daß die Regierung mit
Freuden die Versicherung entgegennahm , daß eine einge¬
hende Untersuchung gegen die Chartered-Company und
ihre Direktcren eingeleitet worden sei . Die Regierung
würde dieser Untersuchung mit Interesse folgen .

* Buluwayo , 16 . Mai . Reutermeldung . Man glaubt
hier allgemein, daß die Gefahr für Buluwayo jetzt vorüber
sei . Eine Truppenabtheilung von Buluwayo schlug die
Aufrührer in der Nähe von Thabas in Dona mit
starken Verlusten in die Flucht und verfolgte den Feind
vier englische Meilen weit . Die Kolonne selbst erlitt
keinerlei Verluste.

Verschiedenes .
f Frankfurt , 16 . Mai . In dem großen Schaffner¬

prozeß wurde heute Vormittag 8 Uhr das Urtheil ver¬
kündet . Dasselbe lautet : Gegen die Schaffner Christian Müller
und Adam Schmidt auf je ein Jahr zwei Monate Gefängniß ,

gegen Philipp Heimlich ans zehn Monate, gegen Johann Burk¬
hard auf sechs Monate und gegen den Pcrronwärter Heinrich
Preß II . auf drei Tage Gefängniß. Zehn Angeklagte wurden
von der erhobenen Anklage der passiven Bestechung und Unter¬
schlagung im Amte freigesprochen . Für den Ausfall des Ur -
thetls war die Auffassung des Gerichtshofes maßgebend, daß die
Angestellten der Hessischen Ludwigsbahn (die Mehrzahl der - kr-
geklagten ) als einer Privatbahn nicht als Beamte im Sinne deS
Gesetzes anzusehen seien .

Industrie , Handel und Verkehr ." (Preußische Centra l - Bodenkre di t - Akttenge -
ellschaft .) Nach dem im Reichsanzciger veröffentlichtenStatus vom 31 . März 1896 betr gen am genannten Tage die

Reservefonds 3913210 M . 24 Pf . Den Reservefondsind jedoch nach Inhalt des von der Generalversammlung am15 . April d . I . genehmigten Jahresabschlusses für 1895 wettere
Beträge überwiesen , so daß die Reserven sich auf 4 395 771 M .47 Pf . erhöht haben . Das Grundkapital beträgt 36 000 000 M .,worauf 70 Proz . emgefordert find . Die jetzt zur Subskription
aufgelegten 15 000000 M . bilden einen Theil der 3 ' /, proz.Centtal -Pfandbriefsanleihe vom Jahre 1896 . Der dieser Anleihezu Grunde liegende Prospekt ist am 20 . Dezember 1895 durchdas Berliner Börsenkommiffariat genehmigt - die Pfandbriefesind Anfang Januar 1896 an den Börsen zu Berlin , Frank¬furt a . M ., Köln, Dresden, Breslau , Hamburg und Leipzig zumKurse von 102 eingeführt und seitdem zu diesem Kurse gebandelt.Der Subskriptionskurs ist auf 101,50 Proz . festgesetzt. Begebenwaren davon am 31 . März d . I . 8 492 800 M . — und zur Zeitsind davon 11 175 900 M . — im Umlauf.
Mrttrrbrrtqt des « rntcaiiiur . f. Mrlesrol . u. Dydr v16 Mai18S «.

Die Luftdruckvertheilung ist im wesentlichen die gleiche wie am
Vortage, indem ein barometrisches Maximum über dem Nord¬
westen Europa 's einem Depresstonsgebict über dem Nordostenund Osten, welches Minima über Ftnland und Polen aufweist,gegenüber liegt - letztere haben ihren Wirkungskreis weit west¬wärts ausgedehnt, so daß in fast ganz Mitteleuropa trübes oder
unbeständiges Wetter mit Regenfällen herrscht . Nördliche Winde
haben einen schroffen Rückgang der Temperaturen veranlaßt .Weiteres Anhalten des bewölkten und kühlen Wetters ist wahr¬
scheinlich.

Mitlerungsbrobachtungen̂ er Meleoroi. Htation Narlsruhr .

Mai
15. Nachts 92« U .
16. Mrgs . 72« U . *
16 . Mittgs . 22« U .

Barom^ Therm.

749 .8 ? 15 .8
751 4 10 .0
751 .7 ! 11 .6

Absol . ^Feuchtig -
Feucht . lest in ' Wind

89
59
61

Pro, .
66
64
59

NW
//

NE

Höchste Temperatur am 15 . Mai 22 5 - niedrigste Nachts 9 .4.* Niederschlagsmenge des 15 . Mai 0 .0 mm
Wasserstand des Rheins . Maxa « , 15 . Mai . 4 .43 m,gefallen 1 em.

Gelegraphijche Kursticch ! e
vom 16 . Mai 1896.

Frankfurt . (Schlußkurse .) Wechsel Amsterdani168 .95, WechselLondon 20 .44, Parts 81 .17, Wien 169.90 , Italien 75 .77, Prt -vatdiskont 2-/4 , Napoleons 16- 23 , 4°/, Deutsche Reichsanlethe106 .85, 3"/, Deutsche Reichsanlethe 99 .55, 4° / . Preuß . Konsols106.40,4 °/„ Baden in Gulden 103.70, 4°/, Baden in Mark 104 80,3V/ „ Baden in M . 104 .35, 4«/„ Monopolgriech . 36 .90,5 °/« Italiener85 .70, Oesterr. Goldrente 104 .20, Oest . Stlberrente 86. 10, Oest.Loose v . 1860 129 .10, 4 ' /,°/, Portugiesen 40 .70, Neue 4°/, Russen66.40, 4°/, Serben 69 .15 , Spanier 63.70 , Türkenloose 34.60,1°/» Türken 0 . 21 .80, 4°/, Ungarn 103.75, Ungarische Kronen¬rente 99 .55 , 5»/ , Argentinier 64.90, 5»/, Chinesen von 1896102 .05, 6°/, Mexikaner 93 .90 , 5»/. Mexik. 84 .90, 3"/„ Mexik . 26.40,Berl . Handelsgesellschaft 148 .40 , Darmst. Bank 153 .30, DeutscheBank 186 .20 , Dresdener Bank 154 .60, Oesterreichische Län¬derbank 208 ' /, , Wiener Bankoeretn 118' /, , Banque Ottomane113 .50 , Hessische Ludwigsbahn 118 .80 , Elbthalaktien 238 —,Schweizer Centtalbahn 139.20 , Schweizer Nordostbahn 138.50,Schweizer Union 92 .50, Jura -Stmplon 107 .80, Mittelmeerbahn93 .20 , Meridional 126 .70, Badische Zuckerfabrik 69 .80 , Harpe-ner 154 .60 , Nordd . Lloyd 116 .50, Hamburg—Amerika 131 .50.Nachbörse : Kredttaktieu 299 ' /, , Diskonto-Kommandit 206 .60,Staatsbahn 300'/, , Lombarden 82 ' /, .
Tendenz : schwach . Nachbörse etwas fester .
Frankfurt . (Abendkurse .) Kreditaktien 299 ' /, , Dtskonto -Kom-mandit 206 .45 , Staatsbahn 300 ' /. , Lombarden 82 ' / . , Gelsen¬

kirchen — , Harpener 154 .30, Türkenloose 34.70 , Portu -
giesen 27.40, 6»/, Mexikaner 93 .70, Jura Simplon 108 .—, Ita¬liener 85 .70, Meridional —.— . Tendenz : ruhig.Berlin . (Schlußkurse .) Oesterr . Kreditaktien 221 .—, Diskonto .Kommandtt 206.50 , Dresdener Bank 154 60, Nationalbank fürDeutschland 140 .- , Bochumer Gußstahl 155 .60, GelsenktrchenBergwerk 165 .— , Laurahütte 153 50, Harpener 154 .40, Dort -munder 47 .90 , Ver. Köln - Nothweiler Pulverfabrik 229.70,Deutsche Metallpatronenfabrik 334 .50 , Hamb.-Amerik. Packetf.— .— , Kanada-Pacific 57 .80, Prtvatdiskomo 2"/. .

Tendenz . Die Börse eröffnete sehr still . Lokalmarkt viel¬
fach schwankend. Mainzer matt auf den Erlaß des hessischenFinanzministers . Fonds gut preishaltend. Kaffamarkt unregel -
mäßig . Schluß belebt .

Berlin . (Nachbörse . Schluß.) Diskonto-Kommandit 206.40,Deutsche Bank 185 .—, Dortmunder 48 50, Bochumer 155.50 .
Paris . (Schlußkurse .) 3° / , Rente 102 .67, 3«/ , Portugiesen27 —, Spanier 63' /, , Türken 21.70, Banque Ottomane 576.—,Rio Tinto 532 — , Banque de Parts 836 .— , Italiener 86.90,Debeers 737 .—, Robinson 231 .— . Tendenz : träge .London . (Südafrika . Minen.) Deebers 29' /, , Chartered3' /, , Goldficlds 11°/„ Randfontein 3 ' /s, Eastrandt 7 ' /, .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

Xunstgvwordo - küagarin von ss . Ißa^er L 0 !L,
üotlietorLlilon , Larlsrutie , kolidelplatri .

Llrösstss I -axsr von I,uxus - null Ssdr »notts »rtilr «1n
in porisiiem, örvnrs , Limstokis -Liwse , 9»n0ui «n , b»mp «n

kein Ossebsako , ktusstsnsrn , HötsI- aact ltausolnrletttung :«»»

fnelirick lläulHei Ksciiiolger
Inbabsr : IVsotirrrLnn L Somrsttorn

I -ammsttg .886 3 Dammstrasss 3.
Anfertigung keiner Xerren -Karlterodsneck üilaaee.

Volle Oarantis kür olsZAnten uuci bequemen 8it2 .
Stets reivdste /lnsveaki in feinsten englisoken kieubeiten rn

-lnrügen, Paletots uns lleinkleiäern.
LlllMM 8 -LLllMr MMer M- M MMMim .

stir M. Miu5 riir-auss , kansr -urrs . Lü wir .
143 , näoiizt äem dlarlctplatr .

BedeutendstesSpezialgeschäft in Besatzartikeln , aller Arten Besatz¬
stoffen, Paffementerien, Spitzen , Knöpfen, Weißwaaren, Hand¬
schuhen, Cravatten, Fächern . Ständiger Eingang von Neuheiten



Deutsche Hypothekenbank in Meiningen .
Ausioosung und Umtausch

der restlich nicht konvertirten 4° ,igen Pfandbriefe mit Jannar -Jnli -Zinsen.

Durch die heute in Gegenwart deS Herzoglichen Regicrungskommiffars statchchabtc Bcrloosuug sind die siimmt -

lichen nicht «ach Matzgabe der Bekanntmachung vom 1 Februar 189 » kouvertrrten und bisher noch
nicht verloosten leigen Pfandbriefe mit Januar -Juli -Ziusen zur .» »ickzahlnng

arn 15. August 189«
alons einzu-
( 1 . Juli bis

bestimmt worden. ^ . . . . . . . ^
Die Einlösung dieser Pfandbriefe, welche mit Coupons per 1 . Januar 189 » und folgenden sonne ^

reichen sind , erfolgt mit deni Nominalbetrag zuzüglich der laufenden 4 / »igcn Zinsen für 1 / . Monate
15 . August)

in Last » !» « « » : bei der Bank , .
in SsnUr »: bei «nserer Filiale ( IV - Behren,trage 5/4)/
in » . LI . : bei der Mitteldeut,chen Creditbank .
sowie bei allen nufere » sonstige « Pfandbries Verkaussstellen .

Mit dem Rückzahlungstermin hört die Zahlung der Pfandbriefzinsen auf - wir vergüten jedoch auf den Nominal -

betrag der nach dem 15 . September l . M . zur Einlösung prüsentirten Pfandbriefe bis auf Wertere^ 1 / .̂ Deposital¬
zinsen vom Verfalltage ab . ^ .

Gleichzeitig erklären wir uns bereit, denjenigen Inhabern der Verloosten 4»,,,ge» Pfandbriefe , welche diese m
:; >/ , " Ẑ ige umzutauschen wünscheii und die verloosten Stücke nebst Coupons per 1 . ^ nli 1896 und folgenden sowie Ta¬
lons bei einer der vorgenannten Stellen in der Zeit . ^

vom 18 . Mai bis 6. Juni s. I .
eu,reichen, S ' /^ ige vor dem 1 . Januar 1907 unverloosbare und unkündbare Pfandbriefe mit Zins¬

lauf vom 1. Jnli l . I . an zum Course von 101 .20 »/ » zuzügltch » ' /, "
° Zr«,en vom 1. Jul ,

bis 15 . August zu überlassen und dagegen die verloosten Stucke zum Nominalbeträge zuzügltch des
Juli -Coupons und der 4 "/„igcn Zinsen vom 1 . Juli bis 15 . Angnst z»> berechnen

Der aus dieser Berechnung sich ergebende baare Ueberschuß wird nebst börsenmäßig lieferbaren Jnterimsscheincn
über die 3' /, "/»igen Pfandbriefe Zug um Zug ausgehändigt . . , ^ , . . . > ,

Der Umtausch erfolgt frei von Rückporto und Schlußnotenstempel. Gegen die Jnterimsfcheme gelangen vom
15 . September 1896 ab Originalstücke mit Zinslauf vom 1 . Juli 1896 an zur Aushändigung . .. . . .

Etwaige Coupons , welche an den zur Einreichung gelangenden 4" /„igen Pfandbriefen fehlen , sind von dem Ein¬

reicher zu Vergüten .
r .910.

Meiningen, den 15 . Mai 1896 . , , - . . ^ .
Die Direktion der Deutsche » Hypothekenbank .

1)r . Kircher . Drcysigacker . vr . Braun .

ag uiiteiroiclinele Dankkaus üderniuimt unter vokoe ftülkung
neck l!en kestimmungen lies Lesetres

die ^ ttl lrL ^ rilti tLli-; von H
in verschlossenem Zustande,

die und von
IVertkprrpieien jeder ^ rt in offenem Xustande

und desorzt die damit rusrunmeuImnFenden Odliê endeitea : Lm-
rieimnA der külliAen 2ins - und vividendensckeiue , Lontrole über
^usIoosunA . Lüudiz;unK . 6onvertirunF n . s . w . ; ferner

den ^Vit - u ^ « r von Ikxrsx, »« !»« » ,
eröffnet

1rn » 1t ? tttIo x » i o > isriorrs -xrlticlitrZj «
mr <1 <»> Lsiorrr -il « « 1« OlrsvtL -

Die liiuterlegtv» Weitste werden als gesonderte Depots und als
8ondereigentluim der einreinen ttintsrlsger getrennt von anderen
Lestanden in feuerfestem , mit panrerpiatten versehenem Kswölds
sufhenaiirt .

Den J .NTestelIt6n ist strengste Verscinviezensteit über alle 2 »
ihrer Xenntniss gelangenden Vermögens Angelegenheiten der Depo¬
nenten rur l'tliciit gemacht.

Veil l. Hamburger
B738 .5 Ko itssrul »« .

Lindsrsk ! ts8 HolisnespitLl: 15 Ililüonsn UlLnk.
Kv88irlieksr ' Kv8si'vefont> : 2 lilillionen »Lnlc .

It ' ill ^ I « Krir lsr «litt « .
Wir msekeu kiorckurok delisvo », «lass wir , wie bi -bsr , unten «eilen

klsktbsnüeit navl , üen Sestiinmungen «lea Leaeteea
a . srtligSASiistäruls Lu vsrsolilollssLsm Lustanäs ,
d. ^ srttlpaxlsrs aller Art in oü 'snsrri Lustanäs

nun Aukbewslinung unO Venwaltuag üdoroobmeu uuck bierosck vov
letrtsreu jeweils

öle /Vbtroniiung uoä LiuriskuuZ cksr tLIIigeu 2ius- uuä Oivickeockeuselieios,
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sulsgs m aluteren oäer gisiekeo Lüscieu,
etc. etc. B 815.8

besorgen .
Oie mir Verwaltung Übergebenen Nerlkpapiere werüen

als gesourlente Ilepol » un «> al » Soiulereigenlbuui «len
eineeluen AinVenlegen obne Veninengung »»»>1 anilenen 8s -
» länllen aukdewabnl » — oäkerer ^uskunki siiut wir gerus bereil .

I tliul « «len Ubelirluebei » Itni NitbnirlL ILanlisrube .

Reilektllsl .

Vo » aU686tl !« KvI»au «1er kraülselibn
Selr ^vanLsvalü -

» a !u ». X .773 .1
690 Llster üb . ck. Heer .

«viel unä psnÄon : 8oolbaä rum 8ekü1ren .
kllsetr . Lslsuoktung . Telephon . Trvspsete tranvo . Lesitnsr 1. lSuel .

I-U« M » lWW»» » » W» lll» » » l« »

320 ur üb . d . Meer .Lad
W^7 «. fLa). Zchwar-wald ) . G,L»SLm -..
20 Minuten von der Eisenbahnstation Hubacker und 1H , Stunden von den
berühmten Wasserfällen bei Allerheiligen entfernt , bietet Bad Sulzbach mit
seinen trefflichen Badeeinrtchtungen, Trinkhalle, komfortablenWohn- und Gesell-
schastsräumen inmitten herrlichster Buchen- und Tannenwaldungen Leidenden
und Erholungsbedürftigen angenehmsten Aufenthalt . Mäßige Pensionspreise bei
ausgezeichneter Verpflegung. Badearzt Herr vr . Kinzig i« Oberkirch . —
Beliebter Zielpunkt für Familien - und Gesellschaftsausflüge. Prospekte und
Näheres durch den Besitzer

_ LÖI »8LA .

«Oes
L-
c« 8c » v ^ 8

LS

kIot6 >8 Lelvsclkre unä llu in 8okul§.
Teins , Kats Häuser in schönster Tags nnck von seliattenreivhsn

tlärtsn nwgeden . Trosse Veranckas. Tsnslonspreiss alles indegrikksn
von Trs . 7 .— und Trs . 8 .50 aukw-ärts . — decke 10 dlinnten Trainverbinckung
init Tarasp . — Oie 8takl - unck 8ooidääer betincken sieb Liviseksn cken
deicksn Hotels . — 8aison : 15 . 51ai dis 30. 8eptember .

XT62.1 . Ooriv Anquinl .

8sil Z^ nlogssK
KGinvi'sIkstl und I. uttklunon 1 im dar! . 8ckw3 i'rwL ! l! .

Babusl . tlppsnsu » — 500 M» 0 - «I» !V>» — in pracbtrollsr , ^ssckntsesr
u waickeeiodstu tiebirMlags . Itiiomliebst belcnmue Tisen - , Ilaguesia - u 5atruu -
«melleu. 6,6ssn -r Lrtolg bei Llageii - , Heber- unä kiiereilleiäeu, klutarmutli ,
Nervosität u . k>aii«llliranhil «iteii . .̂ u -serä. m äiätetiseb « dureu uaeli Nr. Wiel
l' enaioa krospeets ckurcd lisässrrä vr . IlovA, sowie ck. llesik/.ee AL . II über .

4>öinrieIlF3nr:
^ nepst.3NllfLköszis !l.bsöollknö ) ts M OSiiAdläliäz / ür

Dsmpk-Dre §eIl-I^ Z§ckinen

mit unck obns

^sr, üsi'benbinilöi' urrö IkrohÄsvstô en.
Onberiinstk msisk bsvorruaks

I^ ksloZs gnstis und fcsnvo .^ -

neue Achl - Cnssen

»M!r

» snil " „ Elenas " „ vuslos ^

— uncrrcichl in vcr Siche , hrit grgcn
W I ^SILSI», und M -
" den so flrsurchtctkil Diphrshodel. ^

Von teckin . Atttoriiäieu ane >kannte , Irsnvor -
rsgeiuüv Oovistruvtlavs - VorLÜA « :
Fedulol/s Dcscnicff S >L -rbeiiS Schloß mir dreh
barem Sibelkeiis - Aooarat . arschive ßtrr Tbür -
r ->km ?n , vollßandiae V « rrlleliluulig und II » -

» » Ai 'vIkliLrlcvtl des Hiürdsnltss ( l>. It .- l 'stcin ) . U333 2 .

Spezial - Fabrik Patent. Casseu - und Depositen- Schränke
ä0L . 8tuttgart.

Jllustrirte Cataloge gratis u«d frauko . w «M»»»W»>»wi

II . Fabrik 5^
SsrU » . "

, - » iiitiirin-iiitllt 0»rm8t2,N .
f 0 , btzreituvs l. kililnriM8 -,I
II Nim,-, l'rimsver- u . krein .-hr-iMM .r

V» : t c.vl VVniLccUev,«,
1I7- U»!-n.<i.n . krüii .L0t.iillIneon.-0ori>L

VL . I II L HI L « >'l8rukv , Lni ^tzistr . 68 .
AnlisrlLAILIlA » L «rll

8elik grosso Uuswakl toinstor neuester 8toste.
Llsßfantssts VorardsitainK . LilliAS kreise .

Lpovislitst in Hoden , Usveioolts , toppen , soivio kadfaßr- ttnrügsn.

SelklvarL ^ alä -

Isiittourort
an der badischen Schwarzwatdbahn .

ttolsl L ^ SNSIOIH „ LUNB 8 Zinsi >" .
Altbekanntes Haus , neu gebaut und comfortavel eingerichtet. Schöne

Zimmer und Sääle . Elektrische Beleuchtung. Telephon . Schwimmbad. Bader
im Hause . Eigenes Fuhrwerk . Forellenfischerei. Jagd . Billige Pensionspreise.
Prospekte. X772S.

» . 0iv »el , Eigenthümer.

^ üimmetkedtzr L Vier ,
Wäschefabrik , Karlsruhe,

B356j Kaiserstraße 171 , f18
liefern 8ns »»1 K Kiuikon - K««» -
» ls « »»>ig « »« in nur gediegenster
Ausführung zu billigen Preisen .

Streng reelle Bedienung.

X .549 .2 Pfulleudorf .

Steigerungs- Ankün¬
digung .

Der Unterzeichnete
versteigert am

Samstag den 28 . Mai d. I .,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Rathhause zu Ebratsweiler mit
obervormundschaftlichcr Genehmigung
die nachbeschriebenen Liegenschaften . des
Wendelin Lohr , Bürgermeister in
Ebratsweiler , im Ganzen öffentlich zu
Eigenthum .

Der Zuschlagerfolgt, wem! der Schätz -
lmgsprciS erreicht wird.

Die Bersleigeruilgsbedniglmgerlliegen
beim Unterzeichneten zu Jedermanns
Einsicht auf.

tV Gemarkung Ebratsweiler :
I . Lagerbuch Nr . 1 : 18 a 70 m

Hvfraithe und 14 a 20 in Haus -
garten im Ortsetter .

Sluf der Hvfraithe steht :
а . ein zweistöckiges Wohnhaus

mit Ockonomiegcbäudenud Bal -
keukcller,

^ d . ei » Oekoiiomicgcbäilde mit
/ Kncchtkmiimer und Relniscnan-
^Hang,

e . ein Wasch - und Backhaus,
^ ck. cinWagcnsckiopfin .SÄweili -
l ställen ,
^ s . Bienenhaus .
> 2 . Lagb. dir . 67 ' 1 Im 15 s«.
j 92 in Wiese im ober» Dobel,
! 3 . Lagb . Nr . 73 : 86 a 13 in
j Wiese und 1 km 14 o. 30 in Wald,
! zusammen 2 In» 43 in im Do¬
belhölze ,

4 . Lagb. 2tr . 82 : 2 Im 10 r».
51 in Wald im Langholz,

5 . Lagb . Nr . 84 : 69 a 22 m
Wald und 3 -I 32 IN Acker,
zus . 72 u 54 in im Langholz,

б . Lagb . Nr . 103 : 92 » 16 in
Acker und Wiese im Furth ,

7 . Lagb . Nr . 105 : 21 a 6 in
Torfgclände ini Torfried ,

8 . Lagb . Nr . 131 : 5 im 22 s.
81 ui Wiese im rothen Meer ,

9 . Lagb . Nr . 132 : 4 !m 22 a
28 in Acker im Hölzle,

10 . Lagb . Nr . 134 : 12 im 66 s.
3 in Acker im untern Oesch,

II . Lagb. Nr . 136 : 6 im 98 a
85 ni Acker und Wiese im Unter-
crqet,

12 . Lagb. Nr . 143 : 2 Im 15 s.
10 in Acker und Wiese ün ober»
Ried,

13 . Lagb. Nr . 149 : 8 ks 43 s
3 ni Acker , Wiese und Baum¬
schule im obern Oesch .

8 . Gemarkung Herdwangen :
14 . Lagb . Nr . 133 : 39 s 60 m

Wiese in den Einwiesen.
c, . Gemarkung Ruhestetten :

15 . 66 s 97 in Wiese in den
Ebenwiesen,

zusammen 48 ks 20 s 19 in
taxirt zu . 48000

Achtundvierzig Tausend Mark .
Das Anwesen liegt an der Landstraße

von Pfullendorf nach Ueberltngen.
Die Liegenschaften liegen in unmittel¬

barer Nähe der Gebäiche , welch' letztere
eine eigene Wasserleitung haben.

Pfullendorf , den 17 . April 1896 .
Der Großh . Notar :

Mayer .

Oss von

bsüockst sieb B .357 .10
Larl^ ms 81L ., Me l-iülMsM .

L .925.1 .

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofvuchdruckerei in Karlsruhe .
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